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JETZT stehen die Primeln und
Schlüsselblumen in den Wiesen. In einem Monat
wird der Flieder blühen — selbst dann,

wenn unsere schwärzesten Pessimisten, die

unsere Städte in ihrer Phantasie bereits in
Schutt und Asche liegen sehen, Recht
behalten sollten. Die Sonne wird warm scheinen,

und die Sterne werden über Blütennächte

leuchten. Jetzt schwärmen junge
Mädchen von neuen Hüten. Frauen, die

ärmsten wie die reichsten, die jungen und

die alten, berauschen sich mit Augen und
Händen an Stoffen für ihre Frühlingskleider.

Sie könnten es auch zwischen
rauchenden Trümmerhaufen nicht lassen,

zum wenigsten davon zu träumen. Wir
andern alle, ernste Männer mit Bärten,
Milchschnäbel, Parlamentarier und simple

Eidgenossen, Bankiers, liquide und solche,

die es weniger sind, Schuldner, Gläubiger,
Fabrikanten, Detaillisten, Geistesarbeiter,

wir alle wollen es ihnen gleich tun.
Wir wollen und sollen, jeder auf seine

Weise, auch diesen Frühling gemessen,
wie Kinder : Menschenkinder, solang unser

Herz schlägt.
GEWISS, die Gegenwart ist mit trüben

Wolken verhangen und die nächste
Zukunft von diistern Drohungen schwanger,
Wir wissen es. Wir vergessen es keinen

Augenblick. Wir sehen die Gefahr. Wir
wollen uns gegen sie rüsten und tun, was

wir tun können, um ihr zu begegnen.
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Aber gleichzeitig, ja, gleichzeitig wollen
wir unsere Augen offen halten für das,

was uns der Augenblick Schönes bringt.
Wir wollen dankbar sein, für einen

Sonnentag, ein Kinderlachen, eine Blume,
einen Löwenzahnsalat.

SCHAFFEN wir durch finstere Mienen

und schiefe Mäuler auch nur einem

Hungrigen Brot? Wem nützen wir, wenn
wir in panischem Schrecken vor einer un-
sichern Zukunft die unmittelbare Gegenwart,

die sicher uns gehört, ungenützt
verpassen?

SO wenig wir uns die Freude am
irdischen Frühling durch Sorgen um Dinge,
die wir doch nicht ändern können, verderben

lassen, so wenig zweifeln wir daran,
dass der geistigen Nacht, die uns heute

bedroht, dem Triumph der Gewalt, der

Geisselung des Geistes durch zynisches

Barbarentum, auch wieder ein geistiger
Frühling folgen wird. Wie? Wann? Wir
wissen es nicht. Wir wissen sogar, dass es

durch keine menschliche Kraft geschehen

kann, sondern nur durch jene Macht, für
die wir im Guten und Bösen, der Mächtigste

wie der Ohnmächtigste, bloss

zerbrechliche, verächtlich kleine Werkzeuge
sind. Wir glauben — und Glauben ist
unvergleichlich mehr als Wissen — an die

Auferstehung und das Leben.

Fröhliche Ostern!
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IKd'^'l? steken die l?rinieln nnd 8cklüs^

sslbluinen in den diesen. In einein lVlonat

wird der Iklisdsr blüksn — selbst dann,

wenn nnssre sckwär^ssten Ksssiinistsn, àis

unsers 8tädts in ikrer Kkantasis bereits in
Zckntt nnà ikscke liefen ssiren, lleckt be^

kalten sollten. Ois 8onns wird warin scksn

nen, nnà àis Ltsrns werden über lZlntern
nackte lenclrtsn. làt sckwärinen jnn^e
lVlädcksn von neuen Unten, krauen, àis

ärinstsn wie àis rsicksten, die jungen nnà

àis alten, bsrauscksn sick init iVnASN nnà
Händen an 8tokksn knr ikrs krüklings^
Kleider. 8is könnten es anck ^wiscken ran-
ckenden krüininerkanken nickt lessen,

?nin weniZsten davon ?n träuinsn. Mir
andern elle, srnsts klännsr init klarten,

klilckscknäbsl, l?arlainentarier nnà siinple
kidZenossen, llankiers, liquide nnà solelrs,

die es weniger sind, 8cknldner, OläubiAsr,
Fabrikanten, Ostaillistsn, Osistssarbsi

ter, wir alls wollen es ilinsn Aleick tnn.
Wir wollen nnà sollen, jeder anl seins

Meise, anck krüklinA Asniesssn,

wie Kinder : klenscksnkinder, solang urn
ssr Her? scklä^t.

OKMI88, die OsAenwart ist init trüben
Molken verbanden nnà die näcbste ^rn
knnlt von düstern OrokunAen sckwanAsr,
Mir wissen es. Mir vergessen es keinen

^.NASnblick. Mir ssksn die Oekakr. Mir
wollen nns ASAsn sie rüsten nnd tun, was

wir tnn können, uin ibr ?u bsASAnen.

^.ber Alsicb^sitiA, ja, Alsick^sitiA wollen
wir unsers ^.nxsn ollen kalten lür das,

was nns der ^.uZenblick 8ckönes bringt.
Mir wollen dankbar sein, kür einen

8onnentaZ, ein Kindsrlacksn, eins Llnrne,
einen köwsn?aknsalat.

80II^.KKKKI wir dnrck kinsters lVIie^

nsn nnd sckisks kkänler ancb nnr einsnr

HunAriZsn Lrot? Mein nützen wir, wenn
wir in paniscksin 8ckrscken vor einer nrn
sickern Z^nkunkt die nninittslbars OsZen^

wart, die sicker nns Askört, unAsnüt?.t

verpassen?

80 weni^ wir nns die Krsnds arn irdk
scken krüklin^ dnrck 8or^en nin OinAS,
die wir dock nickt ändern können, vorder-
bsn lassen, so weniA ?weikeln wir daran,
dass der Asisti^en klackt, die nns ksnts

bedrokt, dein dlrininpk der Oswalt, der

OeisselnnA des Oeistss dnrck ^vnisckes

Larbarentnin, anck wieder ein Asisti^sr
krüklinA kolken wird. Mie? Mann? Mir
wissen es nickt. Mir wissen so^ar, dass es

dnrck keine insnscklicks Krakt Aescksken

kann, sondern nnr dnrck jene klackt, kür
die wir iin Onten nnd Lösen, der kkäck-

ti^ste wie der OkninäcktiZste, bloss 2er-

brecklicke, veräcktlick kleine Merk^enAS
sind. Mir flanken — nnd Olauben ist
unverAleicklick inekr als Missen — an die

iVnksrstekunA und das ksbsn.

kröklicke Ostern!
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